
qaußerordentlich große Arbeıitslosigkeıit selbst unter den Gebildeten Daß C111 intel-
lektuellesProletarıat überall der Welt für adıkale Wirtschafts- un Staats-
formen anfällıg ıst, e115 I1a längst. Ks rechnet 1111 tOtalılären Gemeinwesen
auf die Schlüsselstellungen. Indes hat auch das einfache Volk hohen
Hundertsatz kommunistisch gewählt. Kommt das VO wirtschaftlıchen Druck, der
hıer vielleicht härter lastet als anderswo? Sıcher ZzU guten Teıl I e Kongreß-
parteı hat vielleicht w e1 S16 SeITt Jahren dıe Heglerungspartel 1sSTt vielfach das (S2:
SPUL für die wıirtschaftlichen und sozıialen Nöte ıhrer Mitbürger verloren Aber
das erklärt nıcht es Auch andern Teilen ndiıens ist dıe Masse des Volkes übel
daran und hat doch nıcht kommunistisch gewählt

Die Kkommunisten O  hmen sıch da{ß en der öhere an der Volksbildung
Kerala ihrem Sieg beigetragen habe Der Umstand da hıerzulande viel mehr
einfache Lieute lesen und schreiben können, habe S16 der Überzeugungskraft der
roten Heilslehre zugänglicher emacht als das stumpfe und dumpfe analphabe-
tische Volk s ıst kein Z,weıfel, daß Volksschichten, dıe eben erst den Anfangs-
gründen SCWISSCH Bıldung erwacht sınd, Tür 18018 nach modernen INAassen-

psychologischen Grundsätzen gesteuerte Propaganda anfällıger werden un sıch
gegenüber der Flut MaAaSSıver, auf einfachste Formen gebrachter Schlagworte aum
kritisch ZuUuUr Wehr seizen können Die Kommunisten scheinen er miıt
derartıgen Massenangrıiff Wahlwerbung gearbeitet haben, da dem EN-
—  ber alle übrıgen Parteien ZUSamM M ENSCHOHMLN NUTr noch H18 ählten

Um das Kıgenartige der Sıtuation volil kennzeichnen, mufß noch darauf 1N-
SECWICSECH werden da Staat Kerala viele Christen leben Unter und 12 Mıllio-
Ne  - Kınwohnern etwa L/a WOVON dıe MmMeılsten katholisch sınd Auch dıe Chriısten
scheinen 'Teıl TOTt gewählt haben, andere wählten Splitterpartelen.
Der Tun allgemeıne Unzufr:edenhei mıt der Ongreßpartel. Vielleicht wirkt

sıch auch nachteilig QUuS, daß den Christen üdindıens 111e einheitliche poli-
tische “ührung

Was Ina  mng beım kommuniıstischen 1schzug allerdings U1 Au den Au  c  en Ver-

lieren darf ist die altbekannte und STETS auch Kuropa 111e  w bewährte Wahl-
und Eroberungstaktik Verschleierung der eigentlichen Ziele des Bolschewısmus,
bıs 100828  > die Macht Händen hält Damıt hat na  ; Rußland esiegt Chına,
un bald auch Indıen S16SCH Hınzu kommt da{fs Pandit Nehru un

Regierung 1N€e betont sowJjetfreundliche Politik betreiben So annn leicht
geschehen dafß cdie Hindu niıcht verstehen können aru iıhr Regierungschef
jederzeıt cıe Sowjets lobt un preıst, S16 celbst aber nıcht dıe Partei der SowjJets,
sondern cdıe Nehrus wählen sollen (Dgl „America‘® al IIC Seıte 757 NM
99Osservatore Romanao'‘° 260 Maı 1957, Nr. 1253, Seite 1.)

rot für alle

‚„Als Sıie heute HLOTSCH aufstanden, wWwWäarTen ungefähr Menschen mehr auf dıe-
SCr Welt als gestern en hbeıim Schlafengehen Heute en ırd diese Zahl 188  =

weıtere gestiegen SCIN es Jahr, cdas Sie erleben, eXistieren anf diesem
Planeten annähernd Millionen mehr mensc  1C Wesen als Jahr —
VOoOr Heute Za dıe KErde ungefähr 21% Milliarden Menschen, SC  J9 Ende dQ1eSEeSs
Jahrhunderts werden schätzungsweise 3 1/2: vielleicht S Milliacden S11
Wie sollen cdıese Menschen leben? Die einfachste Antwort darauf gaben der Mal-
thusianısmus un Sspäter der Neomalthusianısmus, der diıe Geburtenzahl ınfach
Urc künsthliche Miıttel beschränken gedachte VWelch ungeheure Verheerungen
für das sıttlıche en Volkes der systematisch pr  € Neomalthusianis-
INUS zZeILLgT ann Beispiel Japans gesehen werden (vg] 1ese Zeıtschrift 145
|1949/50| 229) un neuerdmgs auch Indiens, die WENISCH Jahren diese „Kr-
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Tu  — einf
die sıttliche Ordnung 1st, kann keineechte LösungSEe1N. Die HKrde bıetet durchaus
Möglichkeiten, auch die NEUu zuwachsenden Millionen nähren. Freilich 1östsich
dieses „Hauptproblem der Menschbheıit ı Jahrhundert‘‘ nıcht VOo  S selbst. Daß

ber lösen ıst, zeigt der amerıkanische Soziologe Robert Brittain 1ı SC1INENN

lesenswerten Buch .„„Let there be bread‘”, deutsch „Brot für alle  .  9 Stuttgart 1956,
Deutsche Verlags-Anstalt, dem dıe oben zıtierten ätze entnommen sind.

Zunächst möchte IHan Brittains Ansıcht für ungerecntiertigten Optimis-
HLUS halten, VOorT a.  em, 100028  w} liest, daß VvVoxn den 14, Milliarden ha festen Bo-
dens, den die Krde umfaßt, Ur etwa e1n Zehntel für die Erzeugung der mensch-
lıchen Nahrung ] rage kommen. Doch Brittain zeigt, un ZWAarLr Hand VOo Tat-
sachen, daß durchaus möglich ıst, aus bisher och unfruchtbaren Landstrıchen,
also VOT em aQus Wüstenelen, Tundren un äquatorialen Gebieten, fruchtbares
Land machen.

twa 00! Drittel des rdbodens ıst wustes Land, trocken, unfruchtbar, nıcht sel-
ten Einöden Vo  > nacktem Fels, Salzsteppen, ı denen nichts wachsen ann, Daß
jedoch nıcht alle heutigen W üstengebiete schon unfruchtbares Land —

ren, zeIgt nıchts besser als dıe Tatsache, da{iß VOLT Jahrtausenden heutigen
W üstengebieten blühende Kulturen vorhanden N, den W üstenstrichen
des Mittelmeergebietes und des Vorderen Orients. Die Schuld diesem Wandel
ZU Schlechten hat nıcht eiIN Klimawechsel, sondern der Verfall der menschlichen
Arbeıt diesem Boden Die Hethiker, Ässyrer, Römer, Araber und die übrigen
Völker dieser Landstriche Meister der Bewässerungskunde.

„Die IM  omer ZU. eispiel, obwohl SIC VOo  —; der lasterhaftesten OÖber-
schichten regıert wurden, die JE die KErde bevölkerte, die großen Ingenieure der
Antike Ihre technische Erfindungsgabe un:! nıcht 1  —  hre unbarmherzige Härte seizte
S16 den Stand die W üste fruchtbar machen Sie packten die Aufgabe d W IO0

NSeTE besten ydrologen VOoO  x heute In Gebieten mıiıt besonders tiefliegendem
Grundwasserspiege. gruben S16 als erstes Fels un Sand tiefe Schächte, Hıs s 16

auf Quellen oder unteriırdische Ströme trafen Neuerdings suchen die Archäologen
systematisch nach diesen römischen Brunnen. Mehr als zweihundert sınd schon
Tripolis entdeckt worden, zahlreiche den W üsten Ägyptens un anderen Lei-
len des römischen Nordafrıka Nach den Aufzeichnungen über die römische Okku-
patıon mülsten dort noch Tausende VOo  b Brunnen auf ihre  S Auffindung warten.“

Besonders eindrucksvoll ist 106 andere Methode der W assergewinnung, dıe e1in

Sahnz Licht auf Vers des Psalmes 113 werfen ann: ‚„der den WYelsen VOEI-

wandelt W asserflut strömende Quellen den Stein Ö
„J1m egeV den die Biıbel diıe W üste Sin nennt gibt Gebiete, WO dıe Land-

schaft SOWEIT das Auge reicht uUurc geometrisch geformte Hügel aus WHeuerstein-
kiesel dıe ungefähr Meter hoch sınd WIeE punktiert erscheint Die rchäoloa-
SCH nehmen all, daß diese Erhebungen VOLT dreli- hıs viertausend Jahren wahr-
cheinlich Von dem olk der Nabatäer angelegt worden sınd Doch erst VOTLF kurzem

entdeckte ina  - ihre Bestimmung In vielen dieser Hügel fand Ma  . dıe Wurzeln
un Stümpfe VOo  —; alten Weinstöcken un Bäumen, un wurde deutlich da der
Zweck der Aufschüttung Wärl, Tau aus der Atmosphäre kondensieren un ın
ZWINSCH, den Wurzeln hinunterzusickern.“‘

rst heute hat InNnan wieder entdeckt, daß Laı der YTat a{l die Feuchtigkeit
hefern kann, dıe ZULT Pflanzenzucht ı großemMaßstabh nötig E Und e1IN AC-

ischer Gelehrter entdeckte, dalß der Tau SEINC höchste Konzentration eiwa NeN

Meter über dem Boden erreıicht.
Nıicht NUur den VW üsten geht na  > daran, fruchtbares Land SO  9  a
Salzwüsten ıst schon gelungen sondern auch 1 den Tundren. Hier sınd

Vor allem dıe Kussen, die SANZ NECUC Methoden der Bodenbebauung entdeckten un:
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elten So erreichte durch„Stoppelbau ur
Au at die Sto eln derSommerernte, diesen nördlichenLändern e1iNe

Weizenernte,derenErträge dem Durchschnitt der übrıgen Sowjetunion entsprach.
Kıs wurden auch Boden hinkriechende Obstbäume gezüchtet, die, VoO den rau-
hen Winden geschützt, Früchte tragen.

Von dentropischen Gebieten bietet dasjenige des Amazonas OIiTfenDar dıe reich-
sten Möglichkeiten. Man wıll miıt Hılfe der UNESCO 6in internationales Institut
errichten, das dıe Urbarmachung des Gebietes alg (Ganzes ]108 Auge faßt un1-
schaftlich plan on haben sıch Expeditionen aufgemacht, die K'lora und
Fauna des Gebietes erkunden, damıiıt festgestellt werden kann, velche anzen
un!: Tiere dort am besten gedeihen. Auch dıe klimatischen un geographischen
Verhältnisse wurden untersucht dıe zukünftigen Siedler schon oraus VOL-
zubereıten.

Vielleicht sınd Brittains Ansichten ı manchen Punkten ZU optimistisch. Aber
dürfte autf jeden Wall sicher C ngeheure Aufgaben warten auf dıie

Menschheıt, un S1IC kann SIC DNUr als lösen. Ke  1ın olk ann sıch VO.  > der
Schicksalsgemeinschaft aller TeENNEN. Menschlicehe Erfindungsgabe, Ausdauer un
Arbeitsamkeit werden höchste Proben ihres Önnens ablegen IMUSSCH,
Weg finden, der allen Menschen rot un: Nahrung un damıt auch Frieden und
Sicherheit g1ibt.

UMSCHAU

AÄrt ist nıcht systematisch SOMN-
Der ocQAristliche Narr ern indem (Gestalten der christ-

lıchen Geschichte die verschiedenen Se1l-
uUunserer eıt der Kulturkrise, des

Übergangs Lehbensformen —-
ten des Problems aufzeigt. Von diesean
Beispielen sınd VIierTr geschichtlich Sy-hält die Frage des Verhältnisses Z W 1+-

schen Christ un Welt ein Sanz C6 INeoOnNn VÜO.  b Edessa, Jacopone da Todi
Philıpp Neri un Heinrich Pestalozzı,Gewicht. Gegenüber idealisti-

schen Kulturchristentum, das hbereıts TEeI gehören der Literatur Tasmus
‚„„Lob der Torheit“ Cervantes „„Donder Vergangenheit angehört, empfindet

Ina  n} wieder die Unmöglichkeit, el Quijote un Dostojewsk17s ‚„Jdiot”
miıteinander vollkommen T)berein- Wie SCINEN früheren erken VEeT-

stimmung bringen Der echte Christ steht Nigg auch diesem, verkannte
erscheint als der Unangepaßte, der sıch christliche VWerte dem heutigen Men-
iM dieser Welt 1IC SallZ zurechtfindet schen aufs NEUE nahe bringen Aller-
un leicht die KRolle törichten Ver- Ings SPUr INa  ; auch 1er wieder den

Kinfiuß SC1INES Standpunkts, der denSaSCIS spielt Aus dieser Zeitlage —
klärt sich der Erfolg Romane, Dogmen un: dem Institutionellen WCeN-

SCcI Bedeutung eim16t Der vorliegendeVOo  — Graham Greene, W IC der T1c-
stierromane überhaupt. Auch alter Beltrag möchte neben Inhaltsan-

gabe das ema zugleich weiterführenNigg befaßt sıch sSEe1INECHL Buch ‚„Der
christliche Narr‘‘1 mıiıt dieser rage, W 16 un KEinseıtigkeiten ausgleichen

Es zeigt sıch dafß diıe Narrheit eC1in
wesentliches Element ChristentumZürich-Stuttgart 1959 Artemis Verlag,

410 geb DM ist 1C C1ih Narrheit die Geistes-
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